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—ogehſt Du von uns hin, Entſchlafner! ja,
Du folgſt dem Ruf, Du gehſt aus unſern Handen,S Zu dem, dem Du gehorſt. Du bleibſt ihm nah

Das nie vergehen kann.

Gegyjier ſah n wir Dich, Du ſeligs Kind! doch wie?
Nur kurtze Zeit, mit furchtſamſtiller Freude:

Die Hofnung guter Frucht ernährte ſie,

Wir lockten Dich zu jener ſuſſen Weide
Die Dich ſchon jetzo labt.

SSWoch wie? noch ehe unſrer Freude Grund

Recht feſte wird, ſo muſſen wir Dich miſſen.

Die Kranckheit reißt Dich hin. So Aug als Mund
Schn wir zur Todesnacht an Dir ſich ſehlieſſen,

Dein Leib erbleicht und ſtarrt.



Gpvons iſt, als ſtnden wir noch neben Dir
Und ſähen Dich noch auf dem Bette liegen.

Es komt uns noch ſo vor, als horten wir

Verwundrungsvoll mit zartlichem Vergnugen

Was Du von JESuU ſagſt.

*R
Qu wuſteſt nicht, was kunſtlich reden heißt,

Der Worte Zwang war Dir annoch verſaget.
Die Einfalt herrſchte noch in Deinem Geiſt.

Die Kranckheit, welche Dir den Leib zernaget,
Ließ nicht viel Worte zu.

Ho ſchwiegſt Du ſtill. Und eben da Du ſchwiegſt

War dis die Stille, die der HERR begehret,
Wenn er im Hertzen ſchafft. So gehts: Du ſiegſt,
Des Heilands Gnade wird Dir aufgeklaret,

So lobeſt Du ſein Blut.
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Wis ſprachſt Du, waſchet mich und macht michrein,
Dis Blut verſchwemmt den Unflath meiner Sunden.

Das glaub ich feſt. Drum werd ich ſelig ſeyn,
Drum ſoll man mich dereinſt zur Rechten finden,

Der Himmel iſt fur mich.



cœrGha wohl fur Dich. Diës iſt der Sunder Theil,
Dies Recht wird nimmermehr von GOTTgebrochen.

Wer ſeinen Greuel ſieht, ſindt dieſes Heil.

So hats der Wahrheit Mund ja ſelbſt verſprochen,

Drum iſt der Himmel Dein.

KGer faßt o Gnade! dich, wer kans verſtehn,

Wie herrlich deine Treue ſich erzeiget,

Dis war ja nUr dein Werk. Wir blode ſehn
Verwundernd zu. Erfreuet und gebeuget

Bett unſer Geiſt dich an.

Du ober, Den wir Dem, der Dich uns gab,

Und wieder von uns nimt, nun wiedergeben,

Entſchlafner! ruhe wohl. Dein ſtilles Grab
Sey Deinem Leib dereinſt die Thur zum Leben.

Da ſehn wir Dich verklärt.
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